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Grußwort

Dem Transformationsraum am Neckar 
zwischen Stuttgart-Ost und 
Hedelfingen werden gute Chancen 
eingeräumt, die Weiterentwicklung der 
Stadt positiv zu beeinflussen. Über die 
letzten Jahre wurde die städtebaulich-
freiräumliche Entwicklung am Fluss 
großräumig betrachtet. 

Hierzu wurden durch die Stadt in 
kooperativen Formaten mit Hochschu-
len und Bürgerschaft Leitplanken, Ent-
wicklungsziele und Maßnahmen formu-
liert. Die Ergebnisse wurden im Hand-
lungskonzept „Erlebnisraum Neckar – 
Masterplan für Stuttgart als Stadt am 
Fluss“ sowie in der Konzeptstudie 
„Stuttgart am Neckar – Entwicklungs-
räume für die Stadt am Fluss“ unter 
Berücksichtigung der energiewirt-
schaftlichen Herausforderungen 
dokumentiert. 

Im Zuge dieser sukzessiven Beschäfti-
gung ist die Erkenntnis gereift, dass 
sich neben der Hinwendung der Stadt 
zum Neckar mit der „zweiten Reihe“ die 
große Chance bietet, auch konkrete 
stadträumliche Verbesserungen in 
diesen Bereichen erreichen zu können. 

Noch ist die Wahrnehmung der „Achse“ 
zwischen dem Gaskessel in Stuttgart-
Ost, Wangen und Hedelfingen in weiten 
Teilen durch verkehrsbezogene 
Infrastruktur und gewerblich-
industrielle Aktivitäten beeinflusst und 
geprägt. 

Vor diesem Hintergrund hat dieser 
Stadtraum über längere Zeit wenig 
Beachtung in der Öffentlichkeit 
erfahren, räumlich relevante Ent-
wicklungen haben sich in erster Linie 
punktuell vollzogen oder wurden 
standortbezogen initiiert. Eine größere, 
übergreifende Planung wie auch ein 
motivierendes Zukunftsbild fehlen 
bislang. Auf diese Lücke haben die 
Bezirke immer wieder verwiesen. 

Das vorliegende Entwicklungskonzept 
setzt hier an. Es richtet erstmalig 
den Scheinwerfer auf den ge-
samten Stadtraum beidseits von 
Ulmer-, Insel- und Hedelfinger 
Straße und führt zahlreiche akt-
uelle Studien und Erkenntnisse 
unter dem thematischen Dach der 
Produktiven Stadt zusammen. 

Dieses trägt dem Leitgedanken eines 
gelingenden Zusammenspiels von 
Wohnen und Arbeiten sowie der wirt-
schaftlichen Transformation und Anfor-
derungen nach mehr Urbanität Rech-
nung, wie dies auch in der Entwick-
lungskonzeption Wirtschaftsflächen für 
Stuttgart beschrieben ist. 

Teilräumlich konkretisiert die vor-
liegende Arbeit, an welchen Orten und 
unter welchen Rahmenbedingungen die 
Attraktivität und Sichtbarkeit ver-
bessert werden können. 

Besonderes Augenmerk kommt dem 
stadtbezirksübergreifenden Ansatz zu, 
der ermöglicht, dass alle Beteiligten – 
von den Bezirken über die Stadtverwal-
tung und Politik bis hin zu Fachbüros 
und Unternehmen – einen konzeptio-
nellen Orientierungsrahmen haben zur 
Planung und Umsetzung weiterer 
Schritte.

Peter Pätzold
Bürgermeister für Städtebau, 
Wohnen und Umwelt
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Junge Perspektiven auf die Stadt 

Im Kontext sich verändernder 
Planungsaufgaben wird an der 
Hochschule für Technik Stuttgart ein 
intensiver Diskurs geführt: Er versteht 
Stadtplanung als partizipativen Prozess, 
gemeinsam entwickelt, gestalterisch 
komplex und offen für Veränderungen. 
Grundlage dieses Diskurses ist eine 
enge Zusammenarbeit zwischen Lehre, 
Forschung und Praxis.

Studierende aus dem Master-
Studiengang Stadtplanung widmeten 
sich 2021 dem Thema „Ko-produktive 
Stadt Stuttgart Wangen“. Aus Analysen 
und einer Zukunftskonferenz wurden 
integrierte Entwicklungskonzepte zur 
ko-produktiven Stadt mit unterschied-
lichen Leitlinien, Projekten und Maß-
nahmen erarbeitet. Diese umfassten 
neben Ideen für bauliche Strukturen und 
die Transformation des Stadtraums 
gleichermaßen Aussagen zu nicht 
investiven Aspekten der Quartier-
entwicklung, zur Prozessgestaltung, zu 
Instrumenten, zu Beteiligten, zur 
Kooperation und Partizipation sowie zu 
den sozialen Aspekten.

Die Studierenden setzten sich mit  
Fragestellungen auseinander: Wie 
können Attraktivität und Wahrnehmung 
von Industrie und Produktion verbessert 
werden? Welche Chancen bieten 
nutzungsgemischte Nachbarschaften 
für die Stärkung lokaler und globaler 
Ökonomien? Wie kann urbane 
Produktion zur Transformation "alter" 
Industrie-standorte beitragen? Welche 
strategischen und planerischen 
Instrumente stärken die produktive 
Stadtent-wicklung? Wie weit können 
verschie-dene Nutzungen räumlich 
geschichtet oder verwoben werden? 

Ziel des Studienprojektes „Ko-pro-
duktive Stadt Stuttgart Wangen“ war vor 
dem Hintergrund dieser Frage-
stellungen die intensive Ausein-
andersetzung mit den bestehenden 
Identitäten der sowohl industriell und 
gewerblich als auch dörflich geprägten 
Bereiche entlang der Tallängsachse. 
Ziel war es, eine nachhaltige und 
resiliente Zukunft des heterogen ge-
prägten Transformationsraums zu 
skizzieren. 

Das Studienprojekt knüpfte an das 
Forschungsprojekt TransZ (2017-2022) 
der HFT Stuttgart an. Dieses verfolgte 
das Ziel, die Weiterentwicklung 
gewachsener Zentren durch Projekt-
ideen zu fördern und zu unterstützen. 
Es wurden mit den Akteur:innen vor Ort 
in Wangen lokalspezifische Ansätze 
entwickelt, um die Situation im Zentrum 
beispielhaft nachhaltig zu verbessern. 

Im Ergebnis der Projekte zwischen 
Lehre, Forschung und Praxis zeigt sich, 
dass die Chance besteht, dass sich 
Produktion, Gewerbe, Wohnen, Handel 
und Kultur wieder verstärkt verknüpfen. 
Vordergründige Flächen- und Raum-
konkurrenzen zwischen alltäglichen 
Funktionen der Stadt rücken dabei in 
den Fokus neuer Planungsansätze. Das 
Entwicklungskonzept Tallängsachse 
zeigt hier einen Orientierungsrahmen 
auf. Junge Perspektiven auf die 
Stadt geben hier wichtige Impulse.

Prof. Dr. Christina Simon-Philipp, 
Fakultät Architektur und Gestaltung, 
Hochschule für Technik Stuttgart 
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WALD. LEBEN. 
INDUSTRIE. WASSER. WEIN
Eine einzigartige Mischung. Vom Hö-
henrücken der Waldebene zeigt sich 
das Besondere des Raumes. Man steht 
inmitten einer grünen Kulturlandschaft 
aus Wald, Weinbergen und Garten-
grundstücken. Das Auge blickt herab 
auf ein Patchwork aus Industrie und 
Gewerbe, aus historischen Ortskernen, 
Wohngebieten, Bundesstraßen und den 
Neckar mit dem Hafen im Zentrum. Der 
Blick richtet sich auf und schaut auf eine 
Wand aus Weinbergen wie eine Tape-
te im Hintergrund. Weiter hinten thront 
die Grabkapelle auf dem Württemberg 
- Willkommen in der Großstadt! Will-
kommen im Neckartal! Willkommen in
Wangen und Hedelfingen!

ERREICHBARKEIT IST TRUMPF!
15–10–5. Die Idee einer ›15-Minu-
ten-Stadt‹ erfährt weltweit Aufmerk-
samkeit als Ziel, städtisches Leben ent-
lang von Alltagsradien zu organisieren. 
Wenn man diese Formel auf den Raum 
zwischen Schlachthof und Hedelfinger 
Platz überträgt, so kommt man diesem 
Ideal schon sehr nahe.

In 15 Minuten ist man aus dem Zen-
trum mitten auf der Tallängsachse oder 
umgekehrt. Mit der Bahn, mit dem Rad. 
15 Minuten von einem Ende zum ande-
ren. Innerhalb einer Bahnfahrt von 10 
Minuten befinden sich neun Stationen. 

Im Minutentakt findet sich gute Erreich-
barkeit. Von den meisten Stationen in 5 
Minuten ins Grüne, in 5 Minuten an den 
Neckar (Luftlinie) und in 5 Minuten ins 
nächstgelegene Stadtteilzentrum. 

PLANERISCHE EINORDNUNG 
Der Stadtplanung fällt es schwer, den 
Raum zu verorten. Handelt es sich um 
die Peripherie der urbanen Innenstadt, 
einen von 19 Außenbezirken oder doch 
um einen Zwischenstadtraum zwischen 
Stuttgarter Innenstadt und Esslingen? 
Ein Blick auf den Raum als Gesamtheit 
fehlt! Hierzu dient dieses Werk. Es will 
hineinleuchten und die Themen, die Po-
tenziale, die Begabungen erkennen und 
benennen was möglich ist und was es 
braucht. Gefragt sind urbane Resilienz, 
die Anpassung an die Anforderungen 
dieser Zeit und das Transformieren hin 
zu dem was künftig gebraucht wird.

Wohin geht die Reise?
Und womit fängt man an?

Blick auf den Raum
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Weitere Blickwinkel

DIE PERSPEKTIVE 
DER MENSCHEN VOR ORT
Was ist den Wangenerinnen und Wange-
nern für ›Ihr‹ Wangen aktuell und in Zu-
kunft wichtig? Was bewegt Sie? Was soll 
bleiben, was soll sich ändern und was 
soll Neues hinzukommen? Welche Vor-
stellungen und Ideen gibt es bereits? 	

		 Über eine Bürgerumfrage im Coro-
na-Sommer 2020, bei der etwa 100 Wan-
generinnen und Wangener mitgemacht 
haben, wurden Bedürfnisse, Ideen und 
Meinungsbilder zu verschiedenen Le-
bensbereichen gesammelt. Die Ergeb-
nisse wurden öffentlich gemacht – im 
Bezirksbeirat wie auch über die Websei-
te des Stadtbezirkes (www.s-wangen.
de). 
		  Die räumlichen Einschätzungen 
wurden für den Bereich des Ortskerns 
sowie für die umliegenden Gewerbege-
biete jeweils separat erfasst. Das Zen-
trum soll insbesondere noch mehr auf 
Aufenthalt, Begegnung und Einkaufen 
ausgerichtet werden. Zu dem gewerb-
lich geprägten Umfeld haben die Wan-
generinnen und Wangenern ein gespal-
tenes Verhältnis. Nur rund 43 % nehmen 
die Gewerbegebiete als Teil von Wangen 
wahr, die Verbleibenden entweder teil-
weise oder gar nicht.

		 Auf die Frage, welche Punkte bei 
einer Weiterentwicklung der Gewerbe-
gebiete Berücksichtigung finden sollen, 
wurden vor allem attraktivere Verbin-

dungen, mehr Lebendigkeit durch Nut-
zungsmischung sowie eine bessere 
Integration durch gestalterische Maß-
nahmen, mehr Austausch und weniger 
Emissionen genannt.

		 Auch im Rahmen ihrer Abschluss-
arbeit »Upgrading Wangen-Nord« hat 
Lea-Sophie Gräter über die Methode 
des Mental Mappings die ›Wahrneh-
mung‹ der Räume entlang des Neckars 
sowie die charakterisierenden Eigen-
schaften erkundet. 
		  Die befragten Studierenden, Ar-
chitekten und Stadtplanern, Land-
schaftsarchitekten sowie Passanten 
und Bewohner*innen zählen hierzu 
identitätsprägende Gebäude wie zum 
Beispiel den Gaskessel oder das Kraft-
werk Gaisburg, die ›großen Kisten‹ ent-
lang des Neckars und der B10 oder auch 
die gute Aussicht auf die Weinberge. Zu-
gleich gibt es Bereiche im Gebiet, die als 
monoton wahrgenommen werden oder 
schlicht nicht bekannt sind. 
		  Aus den Stadtbezirken heraus 
wurde zudem der Wunsch geäußert, 
die Vielzahl bestehender Ansätze und 
Planungen für diesen Bereich in einem 
gesamtheitlichen Entwicklungskonzept 
zusammenzuführen. 

DIE GESAMTSTÄDTISCHE 
PERSPEKTIVE
Stadtgesellschaftlich wie auch kom-
munalpolitisch erfährt der Stadtraum 
– gemessen an seiner innenstadtnahen
Lage – (noch) vergleichsweise wenig
Beachtung. Dazu trägt sicher auch bei,
dass die überörtlichen Verbindungen
weitgehend an den beiden Stadtbezirken
vorbei verlaufen, entweder abgeschirmt
von Schallschutzwänden entlang der
B10 oder auf der gegenüberliegenden
Neckarseite (Bahn und Radweg).

		 Eine eigene, tragende Identität 
ist ebenso wie eine nutzungsbezogene 
Profilierung kaum erkennbar. Der Ab-
schnitt zwischen Gaskessel und Hedel-
fingen wird vorrangig mit funktionellen 
und infrastrukturellen Gegebenheiten in 
Verbindung gebracht. Bewohnerinnen 
und Bewohnern aus weiter entfernt lie-
genden Stadtbezirken ist der Raum teil-
weise nur vage oder gar nicht bekannt.

Der Stadtraum in Verbindung mit 
den beiden Ortskernen wie auch in-
nerhalb der Gesamtstadt sollte neu 
bestimmt werden. 

Neue profilierende Teilräume sollen 
herausgearbeitet werden. 

Ein gesamtheitliches Entwicklungs-
konzept soll den produktiven Geist 
und Charakter im Sinne einer ge-
meinsamen Klammer in die Zukunft 
fortschreiben.

SCHLUSSFOLGERUNGEN FÜR 
DIE KONZEPTERARBEITUNG

DARAUS ABGELEITETE 
FRAGESTELLUNGEN

Wie können diese ganz unterschied-
lichen Bereiche im Zusammenspiel 
eine verbindende Kraft entfalten?

Wie können die lokalen Akteure 
einen Orientierungsrahmen für die 		
Zukunft bekommen – als ›Fahrplan‹ 
mit Prioritäten?

Wie kann die laufende wirtschaft-
liche Transformation stärker auf 
Produktion und Logistik sowie 
Kreativität und neue Nutzergruppen 
ausgerichtet werden?  

•	

•

•	

•	

•

•	
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Perspektive Wangen – Ergebnisse der Bürgerumfrage Sommer 2020
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Bearbeitungsansatz: Wissenschaft dient der Praxis

wei Forschungsprojekte sind ent-
scheidend gewesen für die schritt-
weise vertiefende Beschäftigung 

tung der Tallängsachsen Mercedes-
straße und Ulmer Straße / Hedelfinger 
Straße zu beiden Seiten des Flusses für 
die weitere Entwicklung des Neckartals.

		 Dieser Ansatz wurde aufgegriffen 
in einem zweiten Projekt zur Transfor-
mation urbaner Zentren (TransZ) mit 
Fokus auf den Stadtbezirk Wangen. Die-
ses Projekt erfolgte zusammen mit der 
Hochschule für Technik.

		 Durch die Kooperation in Verbin-
dung mit einer geförderten Teilzeitstelle 
beim Amt für Stadtplanung und Wohnen 
konnte der Betrachtungsraum deutlich 
vergrößert und thematisch ausgeweitet 
werden. Das Projekt bildete den Rah-
men sowie die Möglichkeit, personel-
le Ressourcen für die konzeptionelle, 
inhaltliche und grafische Bearbeitung 
einzusetzen.

EINBINDUNG DER BEZIRKE, 
POLITIK UND SACHKUNDIGEN 
VERTRETER*INNEN
In den Bezirksbeiräten Wangen und He-
delfingen wurden die Vorhaben, Ziele 
und Maßnahmen vorgestellt und erör-
tert. Mittels der Vorlage »Entwicklungs- 
und Umsetzungsperspektiven für Wan-
gen und den umgebenden Neckarraum« 
(GRDrs 1030/2019) wurden nachfolgend 
die Politik sowie die fachkundigen Ver-
treter*innen der Bürgerschaft im Städ-
tebauausschuss informiert.

WERKSTATTGESPRÄCHE
In zwei Arbeitsterminen der beteiligten 
Stellen der Stadtverwaltung, zusammen 
mit dem Projektteam aus HfT Stuttgart 
und der Abteilung Stadtentwicklung des 
Amts für Stadtplanung und Wohnen, er-
folgt eine interdisziplinäre Bearbeitung. 	

		 In einem ersten Termin ging es um 
die Annäherung an den Raum sowie die 
Herausforderungen und Handlungsbe-
darfe in den jeweiligen Fachbereichen. 
Neben dem Wissensaustausch wurden 
die Interessen der Stadtverwaltung ge-
bündelt, sichtbar gemacht und eine ge-
meinsame Linie sowie erste Ansätze 
besprochen.
		  Der zweite Termin diente der 
Konkretisierung entlang von Struktur-
skizzen und städtebaulichen Entwür-
fen auf Basis der Analyseergebnisse. 
Erreicht wurde eine Schärfung der 
städtebaulichen, freiraumplanerischen 
und verkehrlichen Ziele für die Vertie-
fungsbereiche sowie eine abgestimm-
te städtische Haltung für den Gesam-
traum. In diesem Kontext wurde zudem 
auf Grundlage der Standortbegabungen 
über Profil und Nutzungsprogramm dis-
kutiert.

STUDIERENDENPROJEKT ZUR 
INTEGRIERTEN STADTERNEUERUNG 
Wie kann, wie muss sich Wangen und der 
umgebende Raum verändern? Dieser 
Frage sind Studierende der Hochschu-
le für Technik im Rahmen von TransZ 
nachgegangen. Dabei erarbeiteten die 
kommenden Stadtplaner unter Leitung 
von Prof. Dr. Christina Simon-Philipp in 
sieben Arbeitsteams Vorstellungen für 
ein Miteinander von Wohnen, Arbeiten, 
Verkehr und dem Leben vor Ort. 

		 Die Arbeiten wurden im Rahmen 
einer Veranstaltung in der Kelter Wan-
gen öffentlich vorgestellt und in einem 
Schaufenster inmitten des Bezirks 
mehrere Wochen ausgestellt. Die Ge-
samtdokumentation der Arbeiten steht 
auf der Internetseite der HfT zum Down-
load bereit. 

mit der Tallängsachse in den vergange-
nen Jahren.

		 Die praxisorientierte Verknüpfung 
von Forschung und Praxis bildet dabei 
einen Arbeitsrahmen für das Zusam-
menwirken von städtischen Planungen, 
lokaler Expertise, wissenschaftlicher 
Begleitung und studentischen Impulsen.
		  Die Erkenntnisse aus diesen 
Strängen haben bei der Erstellung die-
ses Werkes ganz maßgeblichen Einfluss 
gehabt. Das Projektteam hat die Fülle 
an Informationen in einem intensiven 
Arbeitsprozess gesichtet, gefiltert, ver-
knüpft und mit eigenen Ideen ergänzt in 
ein gesamtheitliches Konzept übersetzt.

FORSCHUNG FÜR 
MEHR NACHHALTIGKEIT
Mit der FONA-Strategie unterstützt das 
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung zwei Projekte in Stuttgart 
mit dem Schwerpunkt urbane Transfor-
mation.

		 Beim Projekt WECHSEL von Lan-
deshauptstadt und Universität Stuttgart 
ging es um die Weiterentwicklung der 
bestehenden Stuttgarter Energieinf-
rastruktur und resultierende Chancen 
für die nachhaltige Stadtentwicklung 
entlang des Neckars. Ein wichtiger Er-
kenntnisgewinn war hierbei die Bedeu-

Z
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Der Weg zum Entwicklungskonzept
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ANALYSE
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EIN RUNDGANG IN STATIONEN 
Wer mit der Stadtbahn U9 von Stutt-
gart-Ost stadtauswärts fährt, bewegt 
sich zwischen dem Neckar auf der ei-
nen und dem Wangener Berg auf der 
anderen Seite. Hier treffen Gewerbe-
gebiete auf zentrale Lagen in histo-
rischen Ortskernen und umgebende 
Wohngebiete. Der Wandel vom starken 
Industrie- und Gewerbestandort hin zu 
einem Stadtraum mit Handels-, Dienst-
leistungs- und High-Tech-Unternehmen 
wird hier erkennbar. Wer hingegen mit 
dem Auto stadtauswärts unterwegs ist, 
wird in der Regel über die parallel lau-
fende B10 entlang des Neckars geleitet 
und bekommt wenig mit von diesem Teil 
der Stadt. 
		  Die Ulmer/Hedelfinger Straße ist 
jedoch von großer Bedeutung für die 
Verbindung der Stadtbezirke Hedelfin-
gen, Wangen und S-Ost untereinander, 
wie auch für die Erreichbarkeit der An-
gebote dazwischen. Entlang der Stati-
onen der Stadtbahn kann man Schritt 
für Schritt diesen abwechslungsreichen 
Raum entdecken.
		  Wir laden Sie ein, die Kontraste 
und Reize entlang der Strecke kennen-
zulernen. Besondere Gebäude haben 
wir gelb, Frei- und Grünflächen in petrol 
eingefärbt.

Entlang der 
Tallängsachse

Eingang zur Tallängsachse: Haltestelle Schlachthof 
an der Kreuzung Talstraße / Ulmer Straße

Schweinemuseum im historischen Gebäude 
in der  Schlachthofstraße

Wenig einladender Eingang neben Gewerbebauten In zweiter Reihe: Fleischgroßhandel

Nähter Straße entlang von Kleingärten
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Im Hintergrund Kraftwerk Gaisburg und Garmo-Neubau

Blick zur Waldebene Ost Stadtbildprägendes Gebäude des 
stillgelegten Kraftwerks Gaisburg

Wenig einprägsame Bebauung auf Höhe der Haltestelle

Kulturhaus-Arena 
(früherer Sitz des Theaterhauses), 
Straße im Viehwasen

Grünfläche mit Spielplatz 
in der Nähter Straße
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Blick auf die Ulmer Straße, im Hintergrund der Ortskern Wangen

Querung des Areals 
Viehwasen / Inselstraße

Potentielle Verbindungsachse 
Geislinger Straße

Industriehallen an Inselstraße Denkmal Inselsiedlung Links nach Untertürkheim, rechts zum Ortskern Wangen
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Das Kodak-Areal (rechts im Bild) und die Flächen der SportKultur 
Stuttgart e.V. (links im Hintergrund, nach der Tankstelle)

Gebäude mit dem Sport- und Vereinszentrum 
der SportKultur Stuttgart e.V.

Innenhof des Kodak-Areals, 
aktuell genutzt als Stellplatzfläche

Haltestelle am Rathaus mit Blick in Richtung Hedelfingen Grünfläche bei der Sporthalle Marktplatz am Bezirksrathaus
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as Gebiet ist nah an der Innen-
stadt und doch von dort aufgrund 
seiner topografischen Lage we-

Qualitäten und Atmosphäre, der durch 
eine bauliche Heterogenität gekenn-
zeichnet ist.

		 Doch immer wieder blitzen auch 
besondere Qualitäten und Potenzia-
le auf, die das Interesse wecken. Als 
ein zusammenhängendes Gebiet er-
lebt man den Stadtraum nicht – mehr 
als eine Ansammlung von Puzzleteilen. 
Baulich überragt das Kraftwerk Gais-
burg durch seine gewaltige Größe die 
Gewerbegebiete im nördlichen Bereich 

von Wangen. Prägnante Gebäude im 
Stadtbild sind beispielsweise die Insel-
siedlung im Bauhausstil, die städtebau-
liche Kante des Backsteingebäudes an 
der Haltestelle Inselstraße sowie das 
Bezirksamt mit dem Wangener Markt-
platz. In Richtung Hedelfingen ragen die 
Gebäude wieder mehr in die Höhe, wie 
das Kodak-Gebäude oder gegenüber 
die Bürobauten in der Kesselstraße. Die 
Grünräume der Wangener Höhe sind un-
geheuer wichtig für die Orte Hedelfingen 

und Wangen. Sie sind jedoch wenig mit 
dem Stadtraum verbunden. Entlang der 
Tallängsachse überwiegen versiegelte 
Flächen, meist für den ruhigen Verkehr, 
zum Rangieren oder auch nur brachlie-
gend. 

Stadtspaziergang: die prägendsten Eindrücke

nig präsent. Auch wenn die Stadtbahn 
für eine hervorragende Anbindung in 
diesem Gebiet sorgt, so entfaltet die 
Tallängsachse doch zugleich eine stark 
trennende Wirkung in dem engen Tal 
zwischen der B10 und den aufsteigenden 
Hanglagen. Die Gesamtwahrnehmung 
ist wenig gewinnend – ein in großen Tei-
len unattraktiver Stadtraum mit wenig 

D

Einfahrt nach Hedelfingen mit Endstation der U9 NILL-Areal vom Alosenweg aus

Fläche hinter Bürgerhaus, im Vordergrund 
Fußweg Otto-Hirsch-Brücken
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Schwächen und Herausforderungen
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Stärken und Potentiale
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Zwischenfazit und Schärfung der Zielentwicklung

UPGRADE STATT NEUFORMATIEREN
Vieles funktioniert gut im Tallängsraum. 
Vor Ort findet eine beträchtliche Wert-
schöpfung statt mit einer Vielzahl an Un-
ternehmen, Handelsbetrieben und tau-
senden von Arbeitsplätzen. Das Wohnen 
findet sich in verschiedenen Facetten: 
von verdichtet urban, über kleinteilig 
und historisch, bis hin zu Wohngebie-
ten am Hang mit Ausblick auf die Wein-
berge. Die Verkehrsinfrastruktur bietet 
eine hohe Erreichbarkeit sowie auch 
Räume für Kultur und Gemeinschaft, die 
vorhanden sind oder erneuert werden. 
Diese wichtigen Qualitäten gilt es, im 
Blick zu behalten – kein ›tabula rasa‹, 
sondern ein sensibler Umgang mit dem 
Bestehenden und die Frage, wie das 
Vorhandene ergänzt und kraftvoll mit 
Neuem verzahnt werden kann.

GENAUER HINSCHAUEN
Was für gesamt Stuttgart gilt, trifft auch 
auf den Raum, der sich von Stuttgart-Ost 
bis hinein in die Ortsmitte von Hedelfin-
gen erstreckt gleichermaßen zu – das 
Entdecken von Begabungen und Chan-
cen im Bestand und in den gewachse-
nen Strukturen, die nicht auf den auf den 
ersten und zweiten Blick offensichtlich 
sind. Hier gibt es vielfältiges Potenzial. 
Das zeigen auch die Fülle an Studien, die 
sich mit diesem Ort beschäftigt haben, 
und die konkreten Vorschläge, die darin 
unterbreitet werden. 

RAHMEN GEBEN 
Die vielen Einzelplanungen zu einem 
schlüssigen Ganzen verbinden, ist ein 
wesentliches Ziel. Das was bisher er-
arbeitet worden ist, steht noch zu sehr 
nebeneinander und bezieht sich nur auf 
einzelne Areale oder Teilbereiche.
		  Diese Arbeit soll nun die inhaltliche 
Klammer bilden, um aktuelle Entwick-
lungen und bereits vorhandene Studi-
en in ein ansprechendes Gesamtbild zu 
vereinen. Gleichzeitig skizziert sie durch 
planerische Grundsätze, passgenau-
er Ziele und ortsspezifischen Ansätzen 
eine Zukunftsperspektive für den Raum 
entlang der Tallängsachse. 
 
ZU EINER STRATEGIE VERWEBEN 
Für das wichtige Anliegen, die vorhan-
dene stadträumlich unbefriedigende 
Situation zu verbessern und integrierte 
Entwicklungs- und Umsetzungspers-
pektiven für die Ortskerne und Gewer-
begebiete aufzuzeigen, schafft der städ-
tische Handlungsansatz der Produktiven 
Stadt zahlreiche Anknüpfungsmöglich-
keiten. Der produktive Charakter des 
Neckarraums bietet sich daher beson-
ders an, um dieses Leitbild räumlich zu 
überprüfen und zu konkretisieren.
		  Dies umfasst eine systematische 
Betrachtung der vielen schon beste-
henden Ideen und Empfehlungen unter 
einem gemeinsamen Nenner. Das dar-
aus entwickelte Leitbild für den Raum 

der Tallängsachse gibt die Richtung vor, 
ein räumliches Leitbild stellt die wich-
tigsten raumbezogenen Aussagen dar. 
Über die gezielte Beschäftigung mit 
den Standortbegabungen sollen zudem 
Wege aufgezeigt werden, durch ver-
stärkte Profilierung die geringe Identität 
zu adressieren.

KOMPAKT. VISUELL. MOTIVIEREND
Das Werk möchte den ›Chancenraum‹ 
am Neckar in das Bewusstsein der Öf-
fentlichkeit und Akteure bringen, ein 
positives Zukunftsbild entwerfen und 
die vielen Einzelplanungen zu einem 
schlüssigen Ganzen verbinden.
		  Das Ganze soll verwesentlicht, 
das heißt: kompakt und gut aufbereitet 
Zugang zu den Herausforderungen und 
Lösungsansätzen bieten. Eine stark 
bildhafte Darstellung und der bewuss-
te Verzicht auf umfangreiche textliche 
Erläuterungen sollen den Fokus auf die 
wesentlichen Impulse und Ideen richten. 
		  Ziel ist es, dass die Broschüre Be-
teiligte und Interessierte dazu motiviert, 
mit eigenen Ideen und Planungen aufzu-
setzen und eine gemeinwohlorientierte 
Entwicklung mitzugestalten.
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ENTWICKLUNGSKONZEPT
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Räumliches Leitbild
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elche Eigenschaften benötigt 
dieser Raum, damit er noch 
attraktiver wird für bestehen-

Auf den nachfolgenden Seiten sind diese 
übergreifenden Ziele beschrieben; auch 
auf der Ebene der Vertiefungsräume 
finden sich diese Ziele wieder.

breiteres Spektrum an Unternehmun-
gen, Akteur*innen und gesellschaftli-
chen Gruppen attraktiv zu machen?
		  Welche Räume werden benötigt, 
um Innovation und Kreativität entlang 
der Tallängsachse zu fördern?

		 Aus den Ergebnissen der bisheri-
gen Untersuchungen kristallisieren sich 

vier Stoßrichtungen heraus, die zusam-
mengenommen ein produktives Leitbild 
für diesen Stadtraum ergeben. 

		 Dieses Leitbild verknüpft die städ-
tebaulichen Maßstabsebenen vom Ge-
bäude über die Umgebung der Stadt-
quartiere und dem öffentlichen Raum 
bis hin zum Gebietsbezug.

de und neue Unternehmen mit qualität-
vollen Arbeitsplätzen?
		  Welche Arten von Nutzungsmi-
schung, Gemeinschafts- und Freiflä-
chen braucht es, um diesen Raum für ein 

Ein Leitbild für den »Produktiven Stadtraum«

W
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Leitbild »Produktive Stadt« mit vier Hauptthemen
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Gelebte Nachbarschaften

Gemeinsame Nutzung 
von Services
Quartiersbezogenes Carsharing, 
Leihservices von Fahrzeugen, 
Lieferservices und 
kommerzielle 
Dienstleistungsangebote

Quartierskantine
Kommunikations- und 
Begegnungsflächen
Experimentelle bzw. temporä-
re Angebote wie Food-Truck, 
Flex-Räume Container (Büro, 
Ausstellungsflächen, Pop-Up-
Verkaufs-raum) auf Frei- bzw. 
untergenutzten Flächen

Quartiersentwicklung 
VEBA-Areal
Städtisches Management i.V. mit 
Erarbeitung Quartiersstrategie

Ergänzende Wohnangebote
Berücksichtigung von standort-
angemessenen Wohnformen wie 
temporäres Wohnen, Wohnen 
und Arbeiten 

Aktives Freizeit-Band
Verknüpfung von Angeboten für 
Bewegung und Begegnung auf 
Potenzialflächen (Grünspange 
beim Jugendhaus, Gewerbehalle 
Inselstraße 31, 33 und Platz-
aufweitung in diesem Bereich) 

Hedelfinger Platz 
als Quartier
Wohnraum in Mischnutzung 
integrieren, Akzente an neu 
geordneter Kreuzung schaffen, 
Entwicklung des direkten Umfel-
des einer Haltestelle, Verbesse-
rung der Versorgung mit sozia-
ler Infrastruktur

1.

2.

3.

4.

5.

6.

DIE WICHTIGSTEN IDEEN UND ZIELSETZUNGEN

Lebendige Quartiere

Produktive Impulse 

Energiewirtschaftliches 
Forschungs- und 
Innovationscluster
Kooperative und ergebnisoffene 
Formate zur Nachnutzung der 
bestehenden Strukturen und 
Prägungen

Handwerkerhöfe
Prüfen von konzentrierten Rau-
mangeboten für kleine 
und mittlere Handwerks-
betriebe

Hybride Strukturen
Identifizieren von Potenzialen 
für zusätzliche Sport-, Kultur- 
und/oder Gemeinbedarfsflächen 
innerhalb der Gewerbeflächen 

Cluster-Farmen/
Ernährung
Innovative Konzepte für 
themenbezogene 
Verknüpfungen der 
bestehenden Schwerpunkt-
nutzungen (Schlachthof, 
Fleischgroßhandel) durch 
Ansätze wie Stadtweide, 
Weidebrücken, Infozentrum

Kreatives Tech-Cluster
Architektonisches Ausrufe-
zeichen z. B. über auf-
geständerten Kopfbau als 
Eventlocation, verbleibende 
Dachfläche als Außenbe-
reich aktivieren (Flächen für 
Start-Ups, innovative Firmen, 
High-Tech-Betriebe)

Industriesteg 
Markant gestalteter Fuß- und 
Radweg von Industrietrasse 
über das ALDI-Areal 
in Richtung Ortskern

DIE WICHTIGSTEN IDEEN UND ZIELSETZUNGEN

1.

2.

3.

4.

5.

6.

Sonderbausteine
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GewerbeStadt

Entrée am Schlachthof 
und in Hedelfingen
Bewusste städtebauliche Ak-
zentuierung der Torsituationen 
sowie gut sichtbare, markante 
Einzelbauwerke/Hochpunkte im 
Kreuzungsbereich bzw. entlang 
Otto-Konz-Brücken

Verbesserte 
Frequentierung
Einbinden ergänzender 
Nutzungsbausteine wie 
Start-Up- und Handwerks-
flächen, Sport/Freizeit, 
neue unternehmerische Modelle

Ökologische Aufwertung 
Versickerung, Durchgrünung/
Verschattung, Energiekonzept

Verbesserte
städtebauliche Substanz
Gebäudesanierungen, bauliche 
Verdichtungen, Neubauten

Aktivierte Dachflächen
Aufstockungen, Aufbauten bzw. 
Erholungs-, Natur- und 
Anbauflächen

Höhere Arbeitsplatzdichte 
Sukzessive Nachverdichtung mit 
Aufstockungen, Teil- und Park-
platzüberbauungen 

Aufwertung 
Hedelfinger Straße
Schaffen einer Stadtraum-
kante durch Neubauten sowie 
verkehrliche Neugestaltung in 
Verbindung mit einer Begrünung 
als öffentliches Signal zur 
Aufwertung und Impuls
für private Investitionen

DIE WICHTIGSTEN IDEEN UND ZIELSETZUNGEN

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

Urbanisierung von Gewerbegebieten

Netz öffentlicher Räume

Querverbindungen 
Wangener Höhe - Neckar
Ausbau Achse Ebersbacher/
Laupheimer Straße und zwischen 
Jugendhaus über Marktplatz/Rat-
haus hinauf zur Michaelskirche

Boulevard Ulmer Straße
Gestaltung des öffentlichen 
Raums mit Platzabfolge Will-
kommensplätzle, 
Kelterplatz, Weltplätzle und 
Marktplatz 

Wangen trifft sich 
am Neckar 
Aktivierung von Flächen entlang 
der Schleusenanlage mit gast-
ronomischer Nutzung

Stadtraum Ulmer Straße
Anpassung Straßenquerschnitt 
bzw. Umbau für multimodale 
Nutzung u. a. durch Bündeln von 
Parkierungsangeboten

Aufwertung Straßenraum 
Heiligenwiesen
Straßen- und Wegeoberflächen, 
Begrünung

Multifunktionale 
Freiflächen
Einrichten kleiner Grünflächen/
PocketParks als Treffpunkte 
sowie für Bewegung und 
Austausch

Verbesserung von 
Wegeverbindungen 
über den Fluss
Breitere Fuß- und Radwege 
auf den Otto-Hirsch-
Brücken, Inszenierung von 
Blickbeziehungen in die 
Talachsen Neckar, Hafen, B10 
und Gleisanlagen

DIE WICHTIGSTEN IDEEN UND ZIELSETZUNGEN

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

Vielfältige Verbindungen
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STANDORTBEGABUNGEN
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Standortbegabungen als Schüssel zu Sichtbarkeit und Attraktivität

ie Auseinandersetzung mit der 
Identität des Ortes schaut zu-
nächst auf die besonderen Eigen-

Hierbei wurde der Ansatz verfolgt, dass 
sich diese geänderte Verkehrstrasse 
in einem industriellen Umfeld einfü-
gen würde. Im Zuge weiterer Untersu-
chungen stellt sich eine Verlegung der 
Bundesstraße südlich der Talstraße als 
wenig wahrscheinlich heraus. Einer-
seits steht dem die unterirdische Ver-
sorgungsinfrastruktur im Weg, zum an-
deren der immense Aufwand mit neuen 
Anschlüssen.

		 Diese Studie kommt durch die in-
tensive Auseinandersetzung mit dem 
gesamten Stadtraum zu einem ande-
ren Standpunkt. Hierbei waren zwei Er-
kenntnisse von Bedeutung: Der Mangel 
an Grün- und Erholungsflächen in der 
Ebene, die unattraktiven Wegeverbin-
dungen für Radfahrende und zu Fuß Ge-
hende und die Tatsache, dass die Gleise 
mittlerweile zu einem etablierten Ha-
bitat für Eidechsen geworden sind und 
dem Artenschutz dienen.

		 Die (Er-)Haltung als gewachsene 
durchgehende Wegeachse bleibt be-
stehen, der Charakter und die Funktion 
werden neu gedacht.

		 Anstatt einer Trasse für Güterver-
kehr (vor allem Kohle) wird ein Raum 
für Natur im Sinne eines Biotopverbun-
des und für Menschen angestrebt, die 
hier inmitten einer hochversiegelten 
Umgebung Grün und Ruhe finden kön-
nen. Eine aufwändige Umwidmung mit 
langen rechtlichen Verfahren sowie die 

hohen Investitionen in den Umbau und 
die Baudurchführung können somit ver-
mieden werden. 
		  Die zweite Standortbegabung  blickt 
auf die hohe Dichte an Betrieben und 
Einrichtungen, die dem Bereich der Ver-
sorgung und Ernährung zuzuordnen sind 
und damit auf einen Nutzungsschwer-
punkt. Dies trifft vor allem auf den Ab-
schnitt zwischen Altem Schlachthof 
(historischer Bezug) und Großmarkt zu, 
der sich bis zum Neckar am Übergang 
von Wangen nach Untertürkheim zieht. 
Entwicklungsüberlegungen aus dem 
Großmarkt heraus und die Beobach-
tung von Nachhaltigkeitsbestrebungen 
zur Verringerung von Transportwegen, 
einer effizienten Flächennutzung und 
der Reintegration von landwirtschaftli-
cher Produktion im urbanen Raum wa-
ren Ausgangspunkt für den nachfolgend 
dargestellten Ansatz. 
		  Die dritte Standortbegabung wid-
met sich dem heterogenen Gebäudebe-
stand und deutet die negativ konnotier-
ten Attribute »in die Jahre gekommen, 
einfache Bauweise, abgeschrieben«,um 
in Chancen als (Gebäude-)Hüllen für 
kleinteiligere und gemischte Nutzungen 
auf moderatem preislichen Niveau und 
damit in einen Wettbewerbsvorteil, um 
junge und migrantische unternehmeri-
sche Aktivitäten anzusiedeln.

ZUR EINORDNUNG DER 
DARGESTELLTEN PROFIL-
SCHWERPUNKTE
Bei den nachfolgenden Ansätzen han-
delt es sich um Empfehlungen mit Visi-
onscharakter. Einer Realisierung stehen 
noch weitere relevante Rahmenbe-
dingungen gegenüber, wie die Verfüg-
barkeit der zumeist privaten Flächen, 
funktionale Erfordernisse oder die Mit-
wirkungsbereitschaft der Beteiligten. 
Gleichzeitig können diese eine span-
nende Diskussions- bzw. Argumentati-
onsgrundlage bieten.

schaften und verknüpft mit der Über-
legung, diese bei der Profilierung des 
Stadtraumes nutzbar zu machen. Das 
Konzept möchte eine neue Sicht auf den 
Raum ermöglichen und den Blick weg 
von den zweifellos vorhandenen Defizi-
ten (hohe Verkehrsbelastung, negatives 
Image, starke Versiegelung, fehlende 
Zugänge zum Neckar, ungenügende öf-
fentliche Räume) hin zu den Chancen 
und Potenzialen auf übergeordneter 
Ebene lenken. Was macht den Raum 
aus? Was gibt es hier, was es woanders 
in der Stadt nicht gibt? Dabei sind wir 
auf drei Entdeckungen gestoßen:

STANDORTBEGABUNGEN: 
VERKEHRSSTRUKTUREN, NUTZUNGS-
CLUSTER UND GEBÄUDEBESTAND
Die erste Standortbegabung der Gleis-
trasse fokussiert auf die durchgehende 
lineare Struktur, die durch die Hafen-
bahn noch in Teilen weiter genutzt wird. 
Die Flächen vom Kraftwerk bis zum 
Gaskessel liegen brach. Die Gleistras-
se wurde im vorangegangenen Projekt 
WECHSEL als Option für einen alternati-
ven Verlauf einer zukünftig abgespeck-
ten Bundesstraße vorgeschlagen mit 
dem Ziel, hochwertige Entwicklungs-
räume am Neckar freizumachen und 
die Stadt näher an den Fluss zu bringen. 

D
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Ökologisches Refugium und Wegeachse mit Vernetzungspotential als ›Highline‹/›Lowline‹

Standortbegabung 1 »Verbindungsband Gleistrasse«
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lineare Struktur und 
identitätsstiftende 
Verbindung durch 
das Gebiet; 
standortspezifisch

Mittelband 
zwischen Ulmer Straße 
und Neckar ; 
Ressource 
zur Strukturierung 
des Raums zur
Entflechtung von 
Verkehr und für 
ein besseres Image

Weiterentwicklung 
als ökologisches 
Refugium und 
Wegeachse mit 
Vernetzungspotenzial 
und neuen Schauseiten; 
›Highline-Effekt‹

•

•

•
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Umgestaltung ehemaliger Gleisanlagen in öffentliche Grünflächen

as Bahnbetriebswerk entwickelte 
sich durch die Stilllegung zu einer 
naturnahen Bahnbrache. Humus-

BAYRISCHER LANDSCHAFTS-
ARCHITEKTURPREIS
»Verwunschen und urban zugleich prä-
sentiert sich der Ort dem Besucher, […]
der Zutritt gewährt und das Flanieren
und Verweilen ermöglicht. Hier, inmitten
von überwucherten Holz- und Stahlre-
likten, wird Geschichte erzählt und öko-
logisches Bewusstsein vermittelt.[...]
[Eine] beinahe unberührte Natur und ein
Hauch Industrie-Romantik.«

# Baumkirchen Mitte, München

Gleisanlagen nun als grüne Mitte in 
einem sich wandelnden Stadtraum

Geschichte und Identität des Ortes 
mit wenigen Eingriffen

Ökologischer Wert, u.a. als 
Lebensraum seltener Tierarten

ZENTRALE BOTSCHAFTEN

•

•

•

arme Substrate (zum Beispiel Gleis-
schotter) speichern kaum Wasser und 
begünstigen dadurch schüttere Mager-
rasen.

		 Dank der Arbeit von Mahl Gebhard 
Konzepte ist hier ein ›hot spot‹ der Bio-
diversität entstanden, das dem Areal in 
Kombination mit der belassenen Gleis-
anlage eine besondere Identität verleiht.  

WEITERE REFERENZBEISPIELE 

# Promenade Plantée, Paris (1985-96)
Erste Hochbahnlinie, die zu einem 
öffentlichen Grünzug umgestaltet 
wurde (Länge ca. 5 km). 

# High Line Park, New York (2006-11)
Zu einem linearen Park umgebaute 
Güterbahntrasse (Länge ca. 2,5 km). 
Gebäude entlang der High Line wurden 
renoviert und sind sehr beliebt bei 
Unternehmen (v.a. der Kreativbranche, 
Gastronomie etc.).

D
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Standortbegabung 2 »Vom Großmarkt zum MarktQuartier«

Wahrnehmung als 
Gesamtheit verbessern 
mit spezifischen Stärken: 
Frische, Qualität 
und Vielfalt

Konzeptionelle 
Weiterentwicklung/
Zusammenarbeit 
Akteure fördern

Räumliche Entwicklung 
Neckarwiesenstraße 
und Brendle-Kreuzung

Einbringung 
innovativer Elemente 
(Stapelung, 
Produktion vor Ort)

Gewinnung einer 
Nutzerschaft, die 
das Profil ergänzt

•

•

•

•

•
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Cluster »Ernährung und Versorgung«
Das gastronomische Herz Stuttgarts – Ernährung, Lebensmittel, Versorgung Warenströme
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Verknüpfung von Produktion und Handel auf zwei Ebenen 
# Brussels Aquaponic Farm by BIGH, Brüssel

ie Farm (circa 4.000 m² Fläche) mit 
Gewächshäusern, einem großen 
Außengarten und einer Fischfarm 

WEITERE REFERENZBEISPIELE

# Dachfarm ecco-Jäger, Bad Ragaz 

Größte Dachfarm der Schweiz zur kli-
mafreundlichen Fisch- und Gemüsepro-
duktion durch die ecco-Jäger Früchte 
und Gemüse AG. Das Unternehmen hat 
auf dem Dach des eigenen Firmensit-
zes in Bad Ragaz ein 1.000 m² großes 
Gewächshaus errichtet, in dem Gemü-
se und Kräuter hydroponisch angebaut 
werden. In der Etage darunter wach-
sen Speisefische in einer 200 m² großen 
Aquakultur.
		  Ressourcenschonende Produktion 
von hochwertigem Fisch und Gemüse 
mit wassereinsparenden Kreislaufsys-
temen als Chance, die Ressourceneffi-
zienz in der Lebensmittelproduktion zu 
steigern.

# Green Farming Markt, Wiesbaden

Supermarkt, Fischzucht und Basili-
kumfarm unter einem Dach. Die lokale 
Produktion von Lebensmitteln mit glä-
sernem Gewächshaus auf das Dach des 
Marktes verknüpft einen Aquakultur-
kreislauf (Fischproduktion) und einen 
Hydroponikkreislauf (Pflanzenprodukti-
on).

Masterplan führt Markt, 
Urban Farming, Veranstaltungen 
zur Neuausrichtung und Belebung 
des Areals räumlich zusammen

Unternehmerische Nutzung der 
Bestandsfläche, Fahrtwege werden 
reduziert und das Mikroklima wird 
besser

Aufbau von Kreisläufen bringt 
Synergien: Nutzung der Abwärme 
ermöglicht ganzjährige Produktion; 
Dämmung 

ZENTRALE BOTSCHAFTEN

•

•

•

befindet sich seit 2018 auf dem Markt-
hallendach eines traditionsreichen 
Schlachthofes. Ein Masterplan (2009) 
sieht eine neue Markthalle, Urban Far-
ming, Events und Wohnen vor.

		 Die Ferme Abattoir produziert im 
Jahr circa 35 Tonnen Fisch, 15 Tonnen 
Tomaten, 120.000 Schalen mit Keimpf-
lanzen wie z.B. Kresse und wöchentlich 
2.700 Töpfe mit Kräutern. Das gegründe-
te Unternehmen BIGH ist in den großen 
Städten Europas auf der Suche nach 
weiteren Flächen über 2.500 m², nach 
Partner*innen und Investor*innen. Ziel 
ist es, ein Netzwerk von Urbanen Far-
men in Europa zu etablieren, um das 
Prinzip der Kreislaufwirtschaft voran-
zutreiben.

D
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Standortbegabung 3 »Chancen- und Experimentierraum«

Bestandsorientierung; 
Flächenverfügbarkeit 
für 
Bottom-Up-Initiativen, 
temporäre Aktivitäten 
und migrantisches 
Unternehmertum

Nischen und moderates 
Preisniveau für Flächen 
als Hebel für 
einen Wandel zu 
mehr Lebendigkeit, 
Produktivität und 
wirtschaftlicher Vielfalt

Erhöhung der 
Nutzungsflexibilität 
und Verknüpfung mit 
kulturellen, sozialen 
und freizeitbezogenen 
Angeboten

•

•

•
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Raumkonzepte für Kleinbetriebe und (migrantische) Existenzgründungen
# Welt-Gewerbehof, Hamburg

as ungeordnet gewachsene Ge-
werbeareal sollte neu strukturiert 
und besser in das Quartier mit 

gründer*innen. Die Kombination von 
Fördermitteln (IBA, RISE, EFRE, ESF) 
ermöglichte ein günstiges Mietpreisni-
veau (4,40 Euro pro qm). 

HANDLUNGSSTRATEGIE (HS) 
INTERNATIONALE STADT, 
LANDESHAUPTSTADT STUTTGART (LHS)

I Ziele (Auszug)
Produktive Nischen - Möglichkeits- und 
Entfaltungsräume für unternehmeri-
sche Aktivitäten:
Dazu zählen Verfügbarkeit und Bereit-
stellung von Flächen und Gebäuden so-
wie symbiotische Verbindungen unter-
einander, die als Zweckgemeinschaften 
beiden Seiten Vorteile bringen.

II Handlungsfelder und 
Handlungsräume (Auszug)

Schaffung von Räumen der interkultu-
rellen Praxis und Produktion:
Die städtische Gründerförderung, die 
Verpachtung städtischer Liegenschaften 
und die Aktivitäten der städtischen Zwi-
schennutzungsagentur sollen migranti-
sche Unternehmen und interkulturelle 
Initiativen mit Priorität unterstützen.
		  Ebenso sind die bestehenden 
quartiersbezogenen Instrumente, wie 
die Stadtsanierung, das Gewerbege-
bietsmanagement und die Gemeinwe-
senarbeit, verstärkt für die Schaffung 
von Entfaltungsräumen für migranti-
sche Unternehmen und interkulturelle 
Aktivitäten zu nutzen.

Wandlungsfähiges Raumkonzept 
mit ›Haus-im Haus‹-Ansatz bietet 
Flexibilität und kann Nutzer 
verschiedener Profile beherbergen

Kluge Steuerung trägt dazu bei, 
die gewünschten Wirkungen 
zu erreichen

Über das Bündeln von Mitteln 
kann attraktiver Mietzins 
angeboten werden

ZENTRALE BOTSCHAFTEN

•

•

•

einer interkulturellen Bewohnerschaft 
eingebunden, die kleinteilige Ökonomie 
erhalten und Betriebe sowie neue Nut-
zungen angesiedelt werden. 
		  Unter einem großen Dach sind 
Werkhöfe organisiert (Mietfläche 2.500 
qm), die auch witterungsunabhängi-
ges Arbeiten im Außenbereich ermög-
lichen. Die ein- und zweigeschossigen 
Raummodule in einfacher Bauweise aus 
vorgefertigten Elementen lassen ver-
schiedene Nutzungen zu (Kreativbüro, 
Werkstatt etc.). Für Neumieter*innen 
gelten bestimmete Bedingungen, wie 
der Nachweis eines Wohnorts auf den 
Elbinseln oder als erstmalige Existenz-

D
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VERTIEFUNGSRÄUME
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Übersicht Vertiefungsräume
Lage entlang der Tallängsachse
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# 1 Entrée zum MarktQuartier
Brendle-Kreuzung # Übersicht und Aufgabenschwerpunkte

Verbesserte Erreichbarkeit und Durchlässigkeit
Optimierung von Verkehrsflächen zugunsten der Bedürfnisse des 
Rad- und Fußverkehrs, Prüfung von Shared-Space– Flächen und 
Verknüpfung der Querverbindungen vom Hang zur Trasse Energiewirtschaftliches 

Forschungs- und Innovationscluster
Kooperative und ergebnisoffene Formate zur Nach-
nutzung der bestehenden Strukturen und Prägungen

Produktiver Freiraum am Gleispark
Nutzungspotenzial der Fläche vor dem 
Gebäude des stillgelegten Kraftwerks

Handwerker-/Gewerbehof
Prüfen von konzentrierten Raumangeboten 
für kleine und mittlere Handwerksbetriebe

Kommunikations- und Begegnungsflächen
Experimentelle bzw. temporäre Angebote wie Food-Truck, 
Flex-Räume Container (Büro, Ausstellungsflächen, Pop-Up-
Verkaufsraum) auf Frei- bzw. untergenutzten Flächen

—›

—›

—›

—›

—›
—›Leitbild Produktive Stadt (aus vorliegenden Studien übertragene Ziele)
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Brendle-Kreuzung mit Garmo-Neubau Vorfläche Großmarkt und Güterbahnlinie Gewerbeareal südlich Ulmer Straße Gewerbe-»Rückseite« Nähter Straße

Undefinierte Übergänge zwi-
schen Stuttgart-Ost und Wangen, 
zwischen Brendle Kreuzung und 
Eingang zum Großmarkt

Sehr hoher Versiegelungsgrad 
und das Fehlen von Aufenthalts-
möglichkeiten

Grüne Schneise vom Hang läuft 
ins Leere, endet an der Straße

Nähterstraße ab Langwiesenweg 
als vernachlässigte Wegeverbin-
dung ohne ausgeprägte Raum-
kante

Ineffiziente Flächennutzung im 
o.g. Bereich (abgestellte Autos)

Handlungsbedarf

•	

•

•	

•	

•	

Erfolgter baulicher Impuls durch 
Neubebauung Garmo-Areal

Bereits geplante verkehrliche 
Neuordnung und Straßen-
umgestaltung an Knotenpunkt 
mit hoher Erschließungsgunst

Flächenpotenzial der 
bestehenden Gleistrasse 
(ungenutzter Abschnitt)

Cluster mit ehemaligem 
Schlachthof und Vielzahl von 
Betrieben im Bereich Ernährung/ 
Versorgung einschließlich des 
Großmarktes als Anker

Qualitäten

•	

•

•	

•	

Die Ausbildung einer Mitte 
gezielt durch neue Funktionen 
stärken in Verbindung 
mit dem Schwerpunkt 
Ernährung/Versorgung

Repräsentationsfläche 
für die umgebenden 
Nutzungen entwickeln 
(städtischen Mehrwert durch 
Zusammenarbeit der Anrainer)

Planungsziele

•	

•

Durchgängigkeit des Grünzuges 
verbessern und punktuelle 
Aufenthaltsmöglichkeiten 
anbieten

Entsiegelung möglichst 
vieler Flächen zugunsten 
von mehr Grün 
(Schatten, Stadtklima, 
Versickerung)

•

•
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Planungskonzept # in Erscheinung treten
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Zielbild Projektentwicklung

REFERENZBEISPIEL HET DAKPARK, 
ROTTERDAM NL

Ein Deich in einem armen, größten-
teils von Einwanderern bewohnten 
Stadtviertel, das an ein Industriegebiet 
grenzt. Das Gebiet des neun Hektar 
großen Dakparks war einst ein Ran-
gierbahnhof, ein düsterer Niemandsort. 
Der Deich beherbergt ein Einkaufszen-
trum und einen Park auf dem Dach. Die 
Läden sind zum Wasser hin ausgerich-
tet und beteiligen sich finanziell an der 
Erhaltung des Parks. Dieser fällt vom 
Dach sanft zu den Straßen und Wohn-
blocks ab und bildet einen begrünten 
Hügel, der Park und Stadtviertel ver-
bindet. Der Park ist ein Kilometer lang. 
Sein Erfolg – nicht nur als Barriere, 
sondern auch als Wohltat für Geschäft 
und Umgebung. 

E-Ladeinfrastruktur/
neue Energielösungen 
(grüner Wasserstoff)

›Schaufenster‹ Gastronomie
mit Imbiss/Outdoor-Kitchen
z. B. Fischhandel mit
Show-Cooking/
Fischbrötchen-Verkauf

Urban Farming auf grüner
›Decke‹ über Stellplatzfläche
mit Gewächshäusern
(›Aushängeschild‹ Großmarkt)
und Multi-Spielfeld

Wohnen/Büros entlang 
der Nähter Straße

Flexible Gewerbeeinheiten 
und gemeinsame Infrastruktur 
(Kantine etc.)

NEUPROGRAMMIERUNG

•	

•

•	

•	

•	

Geeignete Gesprächs- bzw. 
Werkstattverfahren mit den 
Akteur*innen des 
MarktQuartiers und dem Amt 
für Stadtplanung und Wohnen 
sowie der Abteilung 
Wirtschaftsförderung 
(Nährboden für Kooperations-
bereitschaft) über gemeinsame 
Anliegen und Perspektiven, hin 
zu einer Modernisierung 
in Verbindung mit höherer 
Attraktivität und Sichtbarkeit. 

NÄCHSTE SCHRITTE

•	

Ein Niemandsort im Industriegebiet 
kann zu einem produktiven 
Bindeglied werden

Ansteigender Park bietet 
Platz für darunterliegende 
Nutzungen

Anordnung von Geschäften 
entlang der Achse bringt 
Lebendigkeit

ZENTRALE BOTSCHAFTEN

•

•

•
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#2 Kreativ- und Kultur-Distrikt
Inselstraße / Viehwasen # Übersicht und Aufgabenschwerpunkte

Multifunktionale Freiflächen
Einrichten kleiner Grünflächen/
PocketParks als Treffpunkte für 
Bewegung und Austausch

Transformation ALDI-Areal
Programmierung als frequentiertes Areal am 
Scharnier Ortskern – Gewerbegebiet mit Werkstätten, 
Ateliers, Gründerzentrum, Pop-Up-Space; Bespielung 
der Freiflächen, Gebäudeaufstockungen ALDI-Markt 
sowie Aktivierung oder Überbauung der Dachebene 
von denkmalgeschützten Gebäuden

Adressbildung 
Gewerbequartier Viehwasen
Neugestaltung Straßen- und Wegeoberflächen 
sowie Begrünung für ein besseres Mikroklima

»Kristallisationsort« ALDI-Areal
Funktional städtebauliche Aufwertung mit 
Gebäuden, Angeboten und Nutzungen, 
die Begegnung, Austausch und Frequentierung 
sowie unternehmerische Aktivität fördern

Attraktive Entwicklung 
S21-Areal
Umfassende städtebauliche
Neuordnung der Flächen hin 
zu einer gemischt-genutzten 
Neubebauung

Re-Aktivierung 
Wegeverbindung Geislinger Straße
Erschließungsachse für Radfahrer und 
Fußgänger über Inselstraße mit dem 
Gewerbegebiet Viehwasen

Stadtraum Ulmer Straße
Anpassung Straßenquerschnitt bzw. Umbau 
für multimodale Nutzung u. a. durch Bündeln 
von Parkierungsangeboten; Aufbau neuer 
Angebote wie Fahrradstationen 

—›

—›

—›

—›

—›

—›

—›

—›Leitbild Produktive Stadt (aus vorliegenden Studien übertragene Ziele)
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Funktionaler, interkultureller 
Einkaufsstandort in Insellage

Kein Beitrag zur Verknüpfung 
zwischen Wangener Zentrum und 
den gewerblichen Nutzungen

Nach Abschluss der Arbeiten zu 
S21 großes Flächenangebot für 
zukünftige Entwicklungen/ 
Neupositionierung

Weitere Verinselung des Areals, 
z. B. durch Ansiedelung eines
Großnutzers auf der S21-Fläche
begegnen

Handlungsbedarf

•	

•

•	

•	

Interkulturelle Prägung und 
ein breites Versorgungsangebot

Kultur- und 
Veranstaltungsort, 
der gleichzeitig Produktion 
aushalten kann 
(Kulturarena und Shack Space 
als Anker vor Ort)

Hohe ÖPNV-Gunst 
(benachbarte Haltestelle 
Inselstraße)  

Qualitäten

•	

•

•	

Städtebaulichen Rahmen für 
gemischt genutztes Areal 
aufsetzen

Schnittstelle zum Ortskern 
Wangen schaffen 
(Impuls vom Rand)

Fußläufige Durchwegung und 
Anbindung an Parallelachse 
(Geislinger Straße)

Erhalt von industriellem 
Charme/Verbindung von 
Alt und Neu

Planungsziele

•	

•

•	

•	

Denkmalgeschütztes Gebäude an Inselstraße Straßenraum Viehwasen Aldi-Stellplatzfläche von Geislinger Straße aus Kulturhaus-Arena von Ulmer Straße aus

Nähe zu Hallenstruktur 
und Gleistrasse 
(z. B. als südlicher Auftakt 
zu einem Gleispark)

Historischer Anschluss 
über ehemalige 
Geislinger Straße 
an den Ortskern 
(Insel-Siedlung vis-à-vis)

•

•	
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Planungskonzept # aufwirbeln und vielfältig mischen
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Zielbild Projektentwicklung

REFERENZBEISPIEL 
AUFBAU-HAUS, BERLIN-KREUZBERG

Das Aufbau-Haus – Berlins Kreativzen-
trum am Moritzplatz. Das Aufbau-Haus 
verbindet auf einzigartige Weise Kultur 
mit Kreativindustrie. Seinen Namen 
verdankt das Haus den vor Ort befindli-
chen Aufbau-Verlagen. In der srh Berlin 
School of Design and Communication 
lernen die Kreativen von morgen, da-
neben sind Partner*innen aus Hand-
werk und Dienstleistung. Drucker*in-
nen, Tischler*innen, Schneider*innen, 
Goldschmied*innen und Architekt*innen 
lassen sich bei der Arbeit in ihren 
– teilweise gläsernen – Ateliers be-
obachten. Daneben gibt es noch ein
Theater, ein Café, eine internationale
Küche und einen Kindergarten.

Kultur/Freizeit: 
Veranstaltungen, Gastronomie

Soziale Infrastruktur/Bildung

Gewerbemix: Forschung, Dienst-
leistungen, Co-Working, Start-
Ups, Ateliers, Studios

Produktionsbausteine: 
Industrie 4.0, Werkstätten

Wohnen (individuell): 
Co-Living, Beherbergung

Raum für Aneignung bzw. der 
Möglichkeiten (migrantisches 
Unternehmertum)

Mobilitätsangebote 
(Fahrradparkhaus);
autoarmes Quartier

NEUPROGRAMMIERUNG

•	

•

•	

•	

•	

•

•

Planerische Vertiefung als 
städtebauliches Entwicklungs-
konzept mit einer Projektgruppe 
innerhalb der Verwaltung – 
aufbauend auf den Prozess 
»Neue Mischgebiete«.

Die Betrachtung sollte idealer-
weise die Objekte Inselstraße 31 
und 33 mit umfassen (und damit 
eine Brücke schlagen zum Pro-
filschwerpunkt »Chancen- und 
Experimentierraum« sowie dem 
»Freizeit- und Bewegungs-
raum«).

Ziel ist die Konkretisierung durch 
Erstellung eines städtebaulichen 
Quartierskonzeptes.

NÄCHSTE SCHRITTE

•	

•	

• Alt und Neu fügen sich zu kraft-
vollem Gesamtblock an die 
U-Bahn-Haltestelle

Ablesbares Nutzungsprofil 
unter Einbindung einer 
kreativen Einrichtung

Fokus auf ergänzende 
Nutzungen für Gemeinschaft 
und Vernetzung

ZENTRALE BOTSCHAFTEN

•

•

•
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#3 Freizeit- und Bewegungsraum
Wasenstraße / Giengener Straße # Übersicht und Aufgabenschwerpunkte

Aktives Freizeitband
Räumliche Konzentration und 
Verknüpfung von Angeboten für 
Bewegung und Begegnung auf 
Potenzialflächen (Grünspange beim 
Jugendhaus, Gewerbehalle Inselstraße 31, 
Platzaufweitung Inselstraße 31/33)

Wangen trifft sich am Neckar 
Aktivierung von Flächen entlang der 
Schleusenanlage mit gastronomischer Nutzung

Block arrondieren
Bebauung der gewerblichen
Fläche mit einem 
vorgelagerten Platz/ 
Auftakt an der Wasenstraße

—›
—›

—›
—›Leitbild Produktive Stadt (aus vorliegenden Studien übertragene Ziele)
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Nachgewiesener Mangel an 
Grün- und Freiflächen in den 
oberen Neckarvororten; 
in Wangen fehlen 2.300 m² 
Bewegungsfläche 
(Quelle: Masterplan für urbane 
Bewegungsräume)

Vernachlässigte Grünfläche
außerhalb der Bewegungsachsen 
mit Bolzplatz im südlichen Teil; 
im nördlichen Teilbereich befin-
det sich ein Spielplatz mit Spiel-
geräten für Kleinkinder

Eingangssituation von 
Untertürkheim nach Wangen 
kommend ist geprägt durch den 
Verkehrsraum mit dem Straßen- 
und Stadtbahn-Kreuzungs-
bereich

Handlungsbedarf

•	

•

•	

Die etwa 12.000 m² große 
Fläche befindet sich in 
städtischem Eigentum mit 
angrenzender Flatow-Sporthalle 
und Wilhelmschule

In einem Ideenwettbewerb wurde 
der Entwurf »Wangen macht 
Welle!« vom Preisgericht mit 
dem ersten Platz prämiert

Umbruchsituation im gesamten 
Umfeld nach abgeschlossenem 
Neubau des Jugendhaus B10 
und Neuordnung bzw. 
Baumaßnahmen AWS und 
Wilhelmschule sowie 
bevorstehende Neuentwicklung 
des Areals der katholischen 
Kirchengemeinde

Qualitäten

•	

•

•	

Zusammenhängender 
Bewegungsraum von 
Jugendhaus bis Wasenstraße

Verkehrliche Neugestaltung 
der Untertürkheimer Brücke 
mit dem Ziel, 
mehr Platz zu schaffen 
für Radfahrende und 
zu Fuß Gehende und Zugang zum 
Neckarufer

Planungsziele

•	

•

Vorplatz Flatow-Sporthalle und Jugendhaus Wasenstraße mit gewerblichen Nutzungen Ulmer Straße Grünfläche mit Schutzwall zur B10

Neukonzipierung der Nutzungen 
in den Bestandsgebäuden und 
Aufwertung der Außenräume 
(Inselstraße 31/33)

Neuentwicklung des 
gewerblichen Areals an der 
Wasenstraße mit städtebaulichen 
Auftakt mit Durchgang zum Grün

•

•	
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Planungskonzept # Freiraum gestalten
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Zielbild Projektentwicklung

Bewegungs- und aufenthalts-
fördernde Gestaltung

Freizeitnutzungen (dauerhaft / 
temporär) in der Hallenfläche 
(Inselstraße 31)

Büro-, kulturwirtschaftliche und 
freizeitbezogene Nutzungen ent-
lang der Inselstraße mit
einer öffentlichkeitswirksamen 
Nutzung im EG (Inselstraße 33)

Kirchenareal mit neuen 
Nutzungen (inkl. Café)

NEUPROGRAMMIERUNG

•	

•

•	

•	

Konkretisierung als eigenständi-
ges Projekt unter Federführung 
des Garten-, Friedhofs- und 
Forstamtes bezugnehmend auf 
den prämierten studentischen 
Entwurf »Wangen macht Welle« 
und dem Masterplan »Urbane 
Bewegungsräume«

NÄCHSTE SCHRITTE

•	

STUDENTENENTWURF
»WANGEN MACHT WELLE!«

Oben: Grünstruktur 
Rechts: Städtebaulicher Entwurf
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#4 Innovationsquartier
Kodak-Areal / Kesselstraße # Übersicht und Aufgabenschwerpunkte

Städtebauliche Landmarken
Gut sichtbare, markante Einzelbauwerke/
Hochpunkte im Kreuzungsbereich bzw. 
entlang Otto-Konz-Brücken Städtebauliche Aufwertung

Gebäudesanierungen, bauliche Nachverdichtung

Multifunktionale Freiflächen 
Einrichten kleiner Grünflächen/Pocket-
Parks als Treffpunkte für Bewegung und 
Austausch

Stadtraum Ulmer/Hedelfinger Straße
Anpassung Straßenquerschnitt bzw. Umbau für 
multimodale Nutzung u. a. durch Bündeln von 
Parkierungsangeboten; Aufbau neuer Angebote 
wie Fahrradstationen 

Zentrum der SportKultur
Aufwerten des Standortes für Sport, 
Kultur und Vereine mit Neubau 
Sportvereinszentrum und 
neu gestalteten Außenanlagen

Kodak-Areal/Bürocampus Wangen
Weiterentwicklung des Büroquartiers unter 
Einbeziehung identitätsstiftender Bausubstanz

Quartiersfunktionen
Schaffung öffentlicher Freiräume sowie 
von Wohnraum und der Integration sozialer 
Nutzungsbausteine und Aktivitäten 
(Kinderbetreuung, Räume für Kooperationen mit 
lokalen Einrichtungen, Pflegeheim, Senioren- 
und Sozialwohnungen)

—›

—›

—›

—›

—›

—›

—›

—›Leitbild Produktive Stadt (aus vorliegenden Studien übertragene Ziele)
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Das langgestreckte Kodak-Areal 
ist für öffentlich unzugänglich und 
bildet abrupten Übergang von der 
kleinteiligen Wohnbebauung im 
Ortskern hin zum Gewerbegebiet

Wertvolle Flächen werden derzeit 
(nur) als Parkplatzfläche genutzt

Trotz der Lage am Wangener Berg 
stechen klimatisch negative Fak-
toren hervor: die starke Versiege-
lung, das Fehlen von Grünräumen 
und Kaltluftschneisen

Das Sportzentrum der SKS e.V. an 
der Kesselstraße ist marode und 
kann die Funktion als Knotenpunkt 
für das Kultur- und Sportangebot 
in den oberen Neckarvororten nur 
unzureichend abbilden; stadt-
räumlich liegt es isoliert

Handlungsbedarf

•	

•

•	

•	

Etablierter Büro- und Forschungs-
standort (Sony Entwicklungszent-
rum, Bürotürme Kesselstraße)

Kodak-Areal: Beabsichtigte Neu-
strukturierung mit teils Bestand-
serhalt (F-Gebäude) im Zuge des 
Eigentümerwechsels

Laufende Umgestaltung der 
Hedelfinger Straße mit der 
Führung der Hauptradroute und 
Neu-/Umbau zu Kreisverkehren 
an der Hedelfinger Straße bzw. 
Otto-Konz-Brücke

Gute Lagequalitäten durch Über-
gang zur Wangener Höhe und 
infrastrukturelle Anbindung an 
Stadtbahn-Haltestelle, räumliche 
Nähe zu beiden Ortskernen sowie 
Schule und Jugendhaus

Qualitäten

•	

•

•	

•	

Gesamtareal Kodak mit einer 
gegliederten Bebauung unter 
Einbeziehung identitäts-
stiftender Bausubstanz 
in nachhaltiger Bauweise 
entwickeln

Urban, mischgenutztes 
(Teil-)Quartier zur Kemptener 
Straße mit städebaulichem 
Akzent an der Querung über den 
Neckar herausbilden

Planungsziele

•	

•

Weiterentwicklung des 
Büro-Campus zur Vernetzung 
des städtebaulichen Gesamt-
gefüges mit der Kesselstraße 
sowie das funktionelle und 
räumliche Zusammenwirken 
mit SKS e.V.

Steigerung der Aufenthalts-
qualität an der Hedelfinger Straße 
mit einer Allee und 
zurückgesetzter Bebauung

•	

•

Innenhof Kodak-Areal Potentialfläche hinter dem OBI-Markt Sportzentrum SportKultur und Spielfeld Rückseite Kodak-Areal vom Fußweg aus
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Planungskonzept # zusammenwachsen
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Zielbild Projektentwicklung

REFERENZBEISPIEL 
CLOUTH-AREAL, KÖLN

Das Clouth-Gelände ist ein früheres In-
dustrieareal (14,5 Hektar groß), das bis-
her nicht öffentlich zugänglich ist.  Mit 
dem dafür ausgelobten städtebaulichen 
Realisierungswettbewerb wurde das 
Ziel verknüpft, das Areal zu einem vita-
len Quartier zu entwickeln und eine Ver-
netzung mit dem Umfeld zu erreichen.

		 Der Standort befindet sich mitten 
in einem gewachsenen und lebendigen 
Stadtteil. Das Clouth-Areal wird nach 
Fertigstellung rund 1  200 Wohnungen, 
500 Arbeitsplätze, Raum für kreati-

Innovationsquartier mit hohem 
Arbeitsplatzangebot in Zukunfts-
branchen mit Lern- und 
Qualifizierungsangeboten

Geteilte Infrastruktur für 
gesamtes gewerbliches Umfeld: 
Kantine, Co-Working, 
Veranstaltungsfläche, Fitness, 
Sharing-Angebote

Einbindung eines baulich 
integrierten Baumarktes mit 
ergänzenden Büroflächen und 
soziokulturellem Angebot: 
Jugend-/Werkstattraum 

Flächen für Begegnung/
Bewegung für Jugendliche 
(Jugendraum)

Wohnraum und soziale 
Einrichtungen: Kita zur Deckung 
des neu entstehenden Bedarfs, 
stationäre Pflege, Pflege-/Be-
hinderten-WGs, bezahlbare 
Seniorenwohnungen und Sozial-
wohnungen im nennenswertem 
Umfang hangseits bereitstellen

NEUPROGRAMMIERUNG

•	

•

•	

•	

•	

Aufnahme des Kodak-Areals als 
Testquartier für die vom Gemein-
derat finanzierte Studie 
»Innovationsquartiere« und der
Teilfläche des OBI-Baumarktes

Auslobung eines gemeinsamen 
städtebaulichen Wettbewerbs 
von Stadtverwaltung und 
Eigentümer des Kodak-Areals; 
Prüfung: ggfs. in Verbindung mit 
dem SVG-Autohof-Gelände als 
Ideenteil

NÄCHSTE SCHRITTE

•	

•

Revitalisierung Industrieareal 
bei Erhalt prägender Bauten

Neuordnung als Chance zur 
Vernetzung mit dem Umfeld

Kristallisationspunkt als 
urbanes Herz des Quartiers

ZENTRALE BOTSCHAFTEN

•

•

•

ve Berufe, Gastronomie und attraktive 
Freiflächen bieten. 
		  Die denkmalgeschützten Indust-
riebauten bereichern dieses bunte Bild 
um die historische Ebene. Die Halle 17 
soll mit einer gemischten Nutzung aus 
Wohnungen, Gewerbe und Gastronomie 
zum Herzstück des Quartiers werden. 
Das Projekt der Kölner Stadtentwick-
lungsgesellschaft moderne stadt GmbH 
wurde mit dem polis AWARD 2018 aus-
gezeichnet.
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#5 Mitte-West Hedelfingen
Südliche Hedelfinger Straße # Übersicht und Aufgabenschwerpunkte

Stadtraumkante 
Hedelfinger Straße 
Schaffen räumlicher 
Kanten durch 
Neubauten 
und Begrünung 

Neubau Sport- und 
Versammlungszentrum
Rückbau der bestehenden Turn- und 
Versammlungshalle zugunsten der 
Neuerrichtung einer Sport- und 
Versammlungshalle

Städtebauliche 
Entwicklung 
NILL-Areal
Begleiten der privaten Entwicklung 
zu einer attraktiven Lösung für den 
Stadtbezirk mit Wohnraumangeboten, 
v.a. mit Fokus auf das Wohnen im Alter,
gemeinschaftliches Wohnen etc.

Entrée Hedelfingen
Öffentliche Investitionen in Umgestaltung 
Hedelfinger Straße als Signal zur Aufwertung 
in Verbindung mit privaten Investitionen zur Urbanisierung

Verbesserte Wegeverbindungen 
über den Neckar
breitere Fuß- und Radwege auf den 
Otto-Hirsch-Brücken, Inszenierung der 
Blickbeziehungen von den Brücken aus 
in die Talachsen Neckar, Hafenbecken, 
B10 und Gleisanlagen

Hedelfinger Platz als Quartier
Wohnraum in Mischnutzung integrieren, 
Akzente an neu geordneter Kreuzung schaffen, 
das Umfeld einer ÖPNV-Haltestelle entwickeln, 
die Versorgung mit sozialer Infrastruktur verbessern

—›

—›

—›

—›

—›

—›

—›Leitbild Produktive Stadt (aus vorliegenden Studien übertragene Ziele)
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Bürgerhaus am Ortseingang Hedelfingen LIDL-Fläche entlang der Hedelfinger Straße Zugang zur SporthallePotentialfläche NILL-Areal

Vormals rein gewerblich-
industriell genutzte Flächen und 
Areale finden sich im Verände-
rungs- und Aufwertungsprozess. 
(siehe jeweils zunehmende Bü-
ronutzung und Wohnbebauung)

Brachliegende Areale 
(NILL-Areal)

Große versiegelte Stellplatz-
flächen/Einzelhandelskiste

Marode Sporthalle des TV Hedel-
fingen; rückwärtiger Raum nicht 
angebunden; unattraktiv

Hohe Verkehrs-, Lärm- und 
Schadstoffbelastung sowie 
ungenügende klimatische Bedin-
gungen, fehlende Grünräume

Handlungsbedarf

•	

•

•	

•	

•

Begonnene Umgestaltung 
der Hedelfinger Straße mit 
der Führung der Hauptradroute 
und laufende Planung 
zur verkehrlichen Neuordnung 
der Otto-Hirsch-Brücken

Grundsatzbeschluss für 
Ersatzneubau der 
Zweifeld-Sporthalle 
am bisherigen Standort

Qualitäten

•	

•

Stadträumliche Kanten entlang 
der Hedelfinger Straße setzen 
und stärkere Verknüpfung der 
Quartiere beidseits der Straße

Urbane Lösungen für 
Einzelhandel und Einbindung 
gewerblicher Bausteine 
z. B. durch Stapelung, 
Aufstockung, Anbauten

Aufwertung Hedelfinger Platz 
als Ortsmitte und Ankunftsort

Ortseingänge akzentuieren; 
Gestaltung des öffentlichen 
Raumes

Planungsziele

•	

•

Entwicklung des direkten 
Umfeldes der Stadtbahn-
haltestelle und mit weiteren 
Mobilitätsangeboten anreichern

Produktive Quartiersentwicklung 
mit hybridem Nutzungsmix 
(gewerbe-geprägt, max. 50 %)

Achse über den Neckar 
weiter stärken und inszenieren

•

•

•

•	

•	
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Planungskonzept # Mitte erweitern
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Zielbild Projektentwicklung

REFERENZBEISPIEL »RÜCKKEHR ZUR 
VERTIKALEN STADT«, ANKLAM

Die Hansestadt Anklam mit 12.500 Ein-
wohnern hat sich auf den Weg gemacht, 
einen Teil ihrer Stadtquartiere rund um 
das Zentrum unter dem programma-
tischen Titel »Rückkehr zur vertikalen 
Stadt« zu transformieren und neu zu 
qualifizieren. Das Stadtbild wurde korri-
giert, eine attraktive Nutzung der Erdge-
schosszonen ermöglicht und eine nach-
haltige Revitalisierung des Stadtraums 
erreicht. Der Neuaufbau hat das Er-
scheinungsbild der Steinstraße (s. Bild) 
nachdrücklich verändert, den Tourismus 
spürbar gestärkt, die Wirtschaftsansied-
lung mit wichtigen Impulsen versehen 
und die Wohnungsversorgung mit 
neuen Angeboten ergänzt und 
verbessert. 

Sport- und Versammlungshalle 
mit multifunktional bespielbarem 
Vorplatz und TG sowie angren-
zender Sport- und Freizeitfläche/
Festwiese

Wohnen in den 
Obergeschossen

Pflegeheim/Generationenüber-
greifende, multi-
funktionale Einrichtung

Weitere Mobilitätsangebote an 
der Haltestelle ›Hedelfingen‹

Verbesserte Versorgung mit Ein-
richtungen des täglichen Bedarfs 
am Hedelfinger Platz

NEUPROGRAMMIERUNG

•	

•

•	

•	

•	

Anlässlich der beginnenden 
Straßenneugestaltung in der 
Hedelfinger Straße und dem 
vom Gemeinderat bestätigten 
Mitteln zum Abriss und Neu-
bebauung der Turn- und Ver-
sammlungshalle Durchführung 
eines städtebaulicher Ideen- und 
Realisierungswettbewerbs für 
den Bereich NILL-Areal und 
LIDL-Fläche und Umfeld (Grund-
stücke beiderseits der Hedelfin-
ger Straße) 

NÄCHSTE SCHRITTE

•	

Vielfältige Angebote unterstützen 
die Revitalisierung/Stärkung des 
Zentrums

Stadtbildkorrektur; erschlossene 
innerstädtische Grundstücke wer-
den genutzt

differenzierte Funktionseinordnung 
und Aufwertung des Stadtraums

ZENTRALE BOTSCHAFTEN

•

•

•

Die Stadt verknüpft in diesem Prozess 
intelligent Instrumente zur Qualitäts-
sicherung mit differenzierten 
Angeboten zur Beteiligung ihrer 
Bevölkerung und der Akteure aus 
Handel, Gastronomie und Gewerbe. 
Der Deutsche Städtebaupreis 2020 hat 
das Projekt mit einer Belobigung 
ausgezeichnet.
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WEITBLICK
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Denkimpulse

as vorliegende Entwicklungs-
konzept stellt nicht Fertiges oder 
Beschlossenes dar, es erhebt 

tionellen Ansatz sind aber auch flexibel 
und lassen sich durch neue Entwick-
lungsimpulse ergänzen, weiterentwi-
ckeln und verstetigen - ein offener Be-
arbeitungsrahmen also …
		  Parallel zur Erarbeitung des Ent-
wicklungskonzeptes hat sich ein stu-
dentisches Projekt an der HfT Stuttgart 
mit diesem Raum auseinandergesetzt 
und dabei eine vielfältige Sammlung an 
Projektarbeiten generiert.
		  Die Studierenden sollten ohne die 
gedankliche ›Schere im Kopf‹ darüber 
nachdenken, wie der Raum in 30 Jah-
ren aussehen könnte. Einzelne Ideen 
wurden vom Bearbeitungsteam in Ver-
bindung mit bestehenden Planungen 

gebracht, weiter qualifiziert und finden 
sich in dem Entwicklungskonzept wie-
der.
		  Das Projektteam möchte dennoch 
ausgewählte Ideen in ihrer ursprüng-
lichen Form vorstellen, die sich durch 
ihre grafische Qualität und ihre konzep-
tionelle Aussage auszeichnen. Sie ge-
ben einen Eindruck von der intensiven 
Auseinandersetzung mit den bestehen-
den Identitäten des Untersuchungsge-
bietes, fokussieren Potenziale, präzisie-
ren diese und interpretieren sie neu. 
		  Diese Impulse möchten anregen 
zum Weiterdenken und eigene Ideen 
entwickeln.
		

Mehr Informationen zum Studienprojekt 
und auch der Link zum Download des 
Projektberichtes auf den Internetseiten 
der Hochschule für Technik Stuttgart:
 
https://www.hft-stuttgart.de/archi-
tektur-und-gestaltung/projekte/mas-
ter-stadtplanung-ko-produktive-stadt

auch nicht Anspruch auf Vollständigkeit. 
Das Werk bildet den Erkenntnisstand 
nach intensiver und kontinuierlicher Be-
schäftigung mit diesem Teil der Stadt in 
kumulierter und verdichteter Form ab. 
		  Mit der Studie möchten die Ver-
fasserinnen und Verfasser vor allem zu 
einem neuen Blick auf den Raum bei-
tragen und einen Impuls geben für die 
Weiterentwicklung und Transformation 
zu einem gemischten, lebendigen und 
produktivem Stadtraum. 
		  Die darin enthaltenen Konzepte 
zeichnen sich aus durch ihren konzep-

D
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Erlebbares Farmen als Leitidee für Produktive Nutzungen

Versorgung und Produktion zusammendenken

WAS IST DIE ZENTRALE IDEE?
Diese Schwerpunktnutzung knüpft an 
die in der Vergangenheit dominierende 
Nutzung dieses Ortes als Schlachthof. 	
		  Kerngedanke ist, die Nutztierhal-
tung zurück in die Stadt zu holen und 
dies erlebbar werden lassen. Dazu wird 
vorgeschlagen, mit der Grünfläche vor 
dem ehemaligen Schlachthof zu be-
ginnen (Tierwiese). Aber auch bauliche 
Maßnahmen, die insbesondere auf eine 
verstärkte Dachnutzung mit Lebens-
mittel- und Stromproduktion abzielen 
gehören dazu. Weidebrücken würden 
eine Ausweitung der Weideflächen er-
möglichen und Verbindungen zu nahen 
Grün- beziehungsweise angrenzenden 
Dachflächen schaffen. 
		  Der Anbau von Obst und Gemüse 
soll ebenfalls gestärkt werden, bis hin 
zur längerfristigen Perspektive eine 
vertikale Farm an diesem Standort um-
zusetzen. 

Entwicklungskonzept KO-PRODUKTIVE STRASSE von
Yvonne Bast-Schöning, Evelyn Dufner, Valerija Overchuk
Vertiefungsbereich »Erlebbares Farmen« (S. 215–217)

Oben links:
Blick von der Weidebrücke 

Oben: 
Versorgung & Produktion

Links:
Konzept
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Aufwertung von untergenutzten Gebäuden und Außenräumen

Aktive Freizeit statt funktionaler Verkehrsraum

WAS IST DIE ZENTRALE IDEE?
Ein Zusammenspiel von Freizeitnutzun-
gen (temporär/dauerhaft)als Außen- 
bzw. Innenraumbespielung. Dazu zählt 
die temporäre Bespielung der Fläche 
vor dem Daimler-Gebäude durch Feste/
Veranstaltungen (Open-Air-Kino etc.), 
mobile Sitzmöbel, Wanderbäume und/
oder Parklets.
		  Die freizeitorientierte Belebung 
setzt sich auf der gegenüberliegenden 
Seite fort durch Einbeziehung des Are-
als der katholischen Kirchengemein-
de: Urban-Gardening-Angebote neben/
auf dem Gemeindehaus oder auch ta-
geweise Aktionen wie z. B. ein »Tag der 
offenen Tür« sowie Feste und Konzerte 
oder ein ehrenamtliches Café tragen 
hier dazu bei. Die hohe Sichtbarkeit des 
Daimler-Hochhauses soll mit einer öf-
fentlichkeitswirksamen Nutzung der 
EG-Zone als Bindeglied fungieren, wäh-
rend die Hallen dahinter z. B. als Klet-
ter- oder Skater-Anlage, Werkstatt- und 
Ausstellungflächen genutzt werden.

Entwicklungskonzept KO-PRODUKTIVE STRASSE von
Yvonne Bast-Schöning, Evelyn Dufner, Valerija Overchuk
Vertiefungsbereich »Aktive Freizeit« (S. 217–219)

Oben:				   Konzept
Unten links: 		 Erholung und Fitness
Unten rechts:	 Blick entlang der Hallen

Bildung & Arbeit
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Grüne Mitte vor dem ehemaligen Kraftwerk Gaisburg

Alte Industrienutzung als verbindendes Element

WAS IST DIE ZENTRALE IDEE?
Die großflächige Abstell- und Rangier-
fläche gegenüber dem EnBW-Kraftwerk 
an der Neckarwiesenstraße soll entsie-
gelt und als großer Freiraum Treffpunkte 
und attraktive Aufenthaltsorte und Akti-
onsräume bieten. Dies soll unterstützt 
werden durch Sitztreppen und kleine 
Bühnen. Die Wiese kann zudem flexibel 
genutzt werden und bietet ausreichend 
Platz für Kreativität und Aneignung. Der 
markante Baukörper des Kraftwerks 
soll durch Beleuchtung der Fassade in 
Szene gesetzt werden. Auch die wei-
teren, angrenzenden Nutzungen sol-
len eingebunden werden beispielweise 
durch einen Fischbrötchenverkauf und 
eine Outdoor-Kitchen vor der Halle von 
Elmas Fischhandel. 
		  Gewächshäuser, die Fisch- und 
Pflanzenzucht verbinden und eine res-
sourcenschonende Herstellung von 
Lebensmitteln ermöglichen, könnten 
ebenfalls integriert werden. 

Entwicklungskonzept 
WANGENS PRODUKTIVER GLEISPARK von 
Marita Bitzer, Vera Delfs, Severin Hahn, Julia Maier
Vertiefungsbereich »Aktive Freizeit« (S. 200–201)

Oben links:
Wegeverbindung

Links:
Lupe ›Grüne Mitte‹
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AUSBLICK
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as vorliegende Konzept richtet 
erstmalig den Blick auf den ge-
samten Stadtraum beiderseits von 

Fazit und Ausblick

ORIENTIERUNGSRAHMEN
Damit liegt nun ein stadtbezirksüber-
greifender Orientierungsrahmen vor, 
der den Einstieg in die konkrete plane-
rische Auseinandersetzung vor Ort er-
möglicht.
		  Nun gilt es, die in den Planungs-
konzepten formulierten Impulse und 
Handlungsansätze weiter zu konkreti-
sieren und zu qualifizieren. Dafür bedarf 
es geeignete Quartiersentwicklungs-
konzepte, Planungswettbewerbe und 
entsprechende Beteiligungsformate.

FOKUSRÄUME
Das Amt für Stadtplanung und Wohnen 
wird daher perspektivisch die vertiefen-
de Bearbeitung der Fokusräume verfol-
gen. Für einzelne Fokusräume bestehen 
bereits konkretisierende Planungen und 
Beteiligungsformate, für andere sind sie 
zukünftig geplant. 

ZWEI SCHWERPUNKTE
Unter den fünf ausgearbeiteten Pla-
nungskonzepten soll die Entwicklung 
des »Kreativ- und KulturQuartiers Am 
Viehwasen / Inselstraße« vorrangig 
verfolgt werden. Aufgrund der strate-
gisch bedeutsamen Lage und dem größ-
ten Flächen- und Gestaltungspotenzial 
beabsichtigt die Verwaltung eine ver-
tiefte Auseinandersetzung mit diesem 
Standort. 
		  Eine weitere Konkretisierung wird 
für den Vertiefungsbereich des »Markt-
Quartiers« vorgeschlagen. Die Studie 
hat deutlich gemacht, dass sich bereits 
heute zahlreiche Betriebe im Bereich 
der »Ernährung und Versorgung« zwi-
schen altem Schlachthof und der Brend-
le-Kreuzung in Stuttgart-Ost angesie-
delt haben. Unter Berücksichtigung der 
aufgezeigten planerischen Entwick-
lungsmöglichkeiten soll gemeinsam mit 

den Akteur*innen des »MarktQuartiers«, 
dem Amt für Stadtplanung und Woh-
nen sowie der Abteilung Wirtschafts-
förderung über gemeinsame Anliegen, 
Interessen und Perspektiven diskutiert 
werden. Dabei geht es vor allem um ei-
nen strategischen Ansatz, der die Auf-
wertung des Images und Stärkung der 
Profilierung des Gebietes zum Ziel hat. 
Hierfür sollen geeignete Gesprächs- 
beziehungsweise Werkstattverfahren 
festgelegt werden.  

AUSBLICK
Das vorliegende »Entwicklungskonzept 
Tallängsachse« skizziert somit einen 
bezirksübergreifenden Orientierungs-
rahmen, der Handlungsansätze für die 
Weiterentwicklung und Transformation 
der Stadträume in ›zweiter Reihe‹ ent-
lang des Neckars aufzeigt. 

D
Ulmer-, Insel- und Hedelfinger Straße 
und entwirft unter dem thematischen 
Dach der produktiven Stadt ein Zu-
kunftsbild, das sich Stuttgart-Ost über 
Wangen bis nach Hedelfingen erstreckt 
– dem »Chancenraum« am Neckar. Die 
vielfältigen räumlichen Herausforde-
rungen erfordern eine gesamtheitliche 
Perspektive, um die Attraktivität und 
Sichtbarkeit des Stadtraumes ›in zwei-
ter Reihe‹ zu verbessern und Gesamt-
zusammenhänge zu stärken. Neben der 
Bündelung zahlreicher Einzelplanungen 
wurden übergeordnete Standortbega-
bungen sowie Entwicklungschancen 
herausgearbeitet und gezielt Entwick-
lungsimpulse und räumliche Prioritä-
ten für zukunftsfähige und produktive 
Stadtquartiere gesetzt. 
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SCHWERPUNKT 
PRODUKTIVE STADT

Symposium »Die produktive Stadt« 
Dokumentation zur Produktiven Stadt Stuttgart
(Landeshauptstadt Stuttgart, 2015)
https://www.immobilienverlag-stuttgart.de/
wp-content/uploads/2015/11/DIE_PRODUKTI-
VE_STADT_2015.pdf

Cities of Making (CoM)
Die Webseite des intereuropäischen Forschungs-
projektes »Cities of Making« untersucht die 
Zukunft der urbanen Produktion in europäischen 
Städten in Bezug auf Technologien, Ressourcen, 
Standorte und Umsetzung. 
https://citiesofmaking.com/

Brussels Productive City 
Die Broschüre »Brussels Productive City« bündelt 
25 architektonische Projekte in Brüssel, die für 
eine gelungene Integration von produktiven Bau-
steinen im städtischen Raum stehen.
(Bouwmeester Maitre Architecte, 2018)
https://bma.brussels/en/something-productive/

SCHWERPUNKT 
STADTENTWICKLUNG STUTTGART	

Stadtentwicklungskonzept Stuttgart 
Strategie 2006 (Landeshauptstadt Stuttgart, 2006)
https://www.stuttgart.de/leben/stadtentwicklung/
stadtplanung/stadt--und-freiraumentwicklung/
stadtentwicklungskonzept-stek.php

Entwicklungskonzept Wirtschaftsflächen für 
Stuttgart (EWS) - Entwicklungslinien, Handlungs-
felder und Strategieansätze für eine nachhaltige 
Gewerbeentwicklung in Stuttgart bis 2030 (Lan-
deshauptstadt Stuttgart, 2014-16)
https://www.stuttgart.de/medien/ibs/EWS_PUB-
LIKATION_2019_Endfassung.pdf

Urban Sandwich – Steigerung der Flächeneffi-
zienz durch Stapelung gewerblicher Nutzungen 
(Amt für Stadtplanung und Wohnen, 2020)
https://www.stuttgart.de/medien/ibs/Abschluss-
bericht_Urban_Sandwich_2020.pdf

Masterplan für Urbane Bewegungsräume (Amt 
für Stadtplanung und Wohnen und Amt für Sport 
und Bewegung, 2021) https://www.stuttgart.de/
medien/ibs/masterplan-fuer-urbane-bewe-
gungsraeume-landeshauptstadt-stuttgart.pdf

Einzelhandels- und Zentrenkonzept (2009); der-
zeit in Fortschreibung
https://www.stuttgart.de/leben/stadtentwicklung/
stadtplanung/stadt--und-freiraumentwicklung/
einzelhandels-und-zentrenkonzept.php

SCHWERPUNKT PLANUNG 
NECKARTAL STUTTGART

Erlebnisraum Neckar – Ein Masterplan für 
Stuttgart als Stadt am Fluss auf der Grundlage 
von Landschaftspark Neckar in Stuttgart – 
Visionen für Mensch und Natur 
(Amt für Stadtplanung und Wohnen, 2017)
https://www.stuttgart.de/leben/stadtentwicklung/
erlebnisraum-neckar.php

Stuttgart am Neckar – Entwicklungsräume für die 
Stadt am Fluss. Konzeptstudie im Anschluss an 
das BMBF-Forschungsprojekt WECHSEL 
(Städtebau-Institut der Universität Stuttgart & 
Amt für Stadtplanung und Wohnen, 2021)
https://www.stuttgart.de/leben/stadtentwicklung/
konzeptstudie-neckar.php

Abschlussarbeit »Upgrading Wangen-Nord« 
Strategien für eine produktive Quartiersprogram-
mierung (Hochschule für Technik Stuttgart, 2019)
https://www.akbw.de/fileadmin/download/Freie_
Dokumente/Kammergruppen_Kammerbezirke/
KB_Stuttgart/FUENF_Stuttgarter_KG/18_Upgra-
ding_Wangen_Nord.pdf

Weitere Informationen Bildnachweis

Soweit nicht anders angegeben, stammen die 
Illustrationen und Fotografien von der Abteilung 
Stadtentwicklung im Amt für Stadtplanung und 
Wohnen der Landeshauptstadt Stuttgart.

FOTOS
Stuttgart-Wangen und -Hedelfingen, 
© Dan Teodorovici (S. 2)
Baumkirchen Mitte München, © Sonja Weber/
mahl gebhard konzepte (S. 34)
Brussels Aquaponic Farm by BIGH, © BIGH (S. 37) 
Welt-Gewerbehof IBA Hamburg GmbH, 
© Martin Kunze (S. 39)  
AufbauHaus Berlin, © Reno Engel (S. 49) 
Het Dakpark Rotterdam © Stijn Brakkee (S. 45) 
Wangen macht Welle, © Celina Ebbert (S. 53) 
Clouth-Areal, Köln, 
© Sobejano Arquitectos (S. 57)

STUDENTISCHE ARBEITEN, HOCHSCHULE FÜR 
TECHNIK STUTTGART

Daniela Kison, Alejandra Padilla Gonzales, Yan-
nick Weber (S. 63)
Yvonne Bast-Schöning, Evelyn Dufner, Valerija 
Overchuk (S. 64, 65)
Maria Bitzer, Vera Delfs, Severin Hahn, Julia 
Maier (S. 66)
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rstmalig betrachtet dieses 
Konzept den gesamten Stadt-
raum beiderseits von Ulmer-, 

bungen werden Empfehlungen zur 
Profilierung und einer bestand-
orientierten Weiterentwicklung 
formuliert.  

Das Konzept verweist auf zahl-
reiche Einzelplanungen und stellt 
sie in einen übergeordneten räum-
lichen Zusammenhang. Vertie-
fungsräume zeigen die Prioritäten 
und Entwicklungschancen für fünf 
zukunftsfähige und produktive 
Stadtquartiere auf. 

Mit dem Werk liegt ein stadt-
bezirksübergreifender Orientie-
rungsrahmen vor, der den Einstieg 
in die konkrete planerische Ausein-
andersetzung vor Ort ermöglicht.

E
Insel- und Hedelfinger Straße und 
entwirft unter dem thematischen 
Dach der »Produktiven Stadt« 
ein Zukunftsbild für den 
»Chancenraum« am Neckar 
von Stuttgart-Ost über Wangen 
bis Hedelfingen.

Das Werk stellt kompakt und 
anschaulich die Herausforderungen 
und Potentiale entlang der 
»Tallängsachse« (TALA) dar, die 
für die Entwicklung dieses innen-
stadtnahen Stadtraumes eine hohe 
Bedeutung haben. Anhand von drei 
lokalspezifischen Standortbega-




